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P r o t o k o l l  23 

Uber die Verhandlungen des 

G r o s s e n  G e m e i n d e r a t e s  v o n  Z u g  

Dienstag, den 1, Dezember 1964, 17.00 - 20,00 Uhr, im 
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Ratspräsident Dr. Josef Miederberger 
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Stadtschreiber 

Mamensauf ruf 

Dr, Kurt Meyer 

Anwesend sind 37 Mitglieder 

Entschuldigt abwesend sind die Herren Dr. A, Etter, 
P, Scherrer und F. Stucky 

Vom Stadtrat sind szmtliche Mitglieder anwesend, 
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E i n g ä n g e  

Mo t ionen keine 

Interpellationen 

Interpellation Dr, A, Busszann betreffend die Förderung des 
kulturellen Lebens in der Stadt 

Dr, A. Bussmann hat unter dem 26, November 1964 folgende 
Interpellation eingereicht: 

"1st der Stadtrat nicht auch der Auffassung, dass das kulturelle 
Leben in unserer Stadt einer breiteren und stgrkeren FBrderung 
und Untersttitzung bedarf? 
Teilt der Stadtrat ebenfalls die Ansicht, dass die Einrichtungen, 
in welchen das kulturelle Leben gedeihen und wachsen kann, so 
rasch als m8glich der Verwirklichung entgegengeftihr t werden 1c.öLl- 
nen? 
Ist der Stadtrat bereit, in diesem Zusammenhang insbesondere 
folgende Frage zu beantworten: 
1. Welches ist der heutige Stand der Projektierung ftir ein neues 

Theater -Cas ino? 
2, Welches ist der heutige Stand der Projektierung ftir den Umbau 

der Burg zu einem Heimatmuseum? 

Begr Unduro-~ 
Der ZZantonsrat ist in seiner letzten Sitzune vom 26. Nov. 1964 
auf die 1. Beratung zu einem Gesetz Uber die-ltlrderung des kul- 
turellen Lebens eingetreten, Die conservativ-christlichsoziale 
Fraktion ist der Auffassung, dass auch in unserer Stadtgemeinde 
das Kulturschaffen einer breiteren und intensiveren Förderung und 
Untersteitzung bedarf, Die Schaffung kultureller Werte stellt 
primär eine Aufgabe der frei waltenden schdpferischen Kräfte dar, 
An diesem Prinzip halten wir fest; wir wollen keine staatliche 
I<ulturlenkung, Zu allen Zeiten aber war es eine vornehme Aufgabe 
des Gffentlichen Gemeinwesens, die kulturellen Bestrebungen zu 
untersttitzen, Wir denken da an: Theater und IZunst, Musik, Maierei 
und Bildhauerei, wissenschaftliche Forschung, das Schrifttum,d:-e 
vielen Kdglichkeiten zur Wahrung und Erhaltung der Volkskultur, 
Wir anerkennen dankbar, dass in unserer Stadt schon vieles geaian 
wurde, so z,B. die Stadtbibliothek, die Beitragsleistungen arc d i e  
Theater und Musikgesellschaft, die Musikvereine, das Cäcilien- 
orchester, die Gesangsverefne, die Stiftung £Ur Urgeschichtsfor- 
schung, die Zuger Kunstgesellschaft, die Jeunesses Musicals usw, 
Es bleibt aber noch ein weites Feld der Betatigung, Vor alle;: 
liegt uns daran, dass sich das Kulturschaffen frei entwickeln lind 
entfalten kann, Dafffr mtissen aber die entsprechenden Einrichtuz~- 
gen und Voraussetzungen geschaffen werden. Unserer Ansicht nach 
darf mit der Verwirklichung des Theater-Casinos im besonderen 
nicht mehr zugewartet werden. Es ist und soll ein Kulturzentrum 
sein. Dies ist aber nur möglich, wenn ein Ausbau vorgenomen w i r d ,  
der den verschiedenen Sparten des Kulturschaffens in unserer Ge- 
meinde Rechnung trägt, Aehnlfches gilt fiir den Umbau der Burg, sie 
nahe dem Zerfall ist - eine Situation, die nicht langer verane- 
wortet werden kann," 
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Stadtprgsident R, Wiesendanger erklärt, dass der Stadtrat die 
Interpellation an einer der ngchsten Sitzungen schriftlich be- 
antworten werde, 

Postulate keine 

Kleine Anfragen 

Kleine Anfrage E, Hagenbuch betreffend die Sportanlagen auf der 
P, 1 lmend 

E. Hagenbuch hat unter dem 1. Dezember 1964 folgende kleine 
Anfrage eingereicht: 

"Ich mochte Sie anfragen, ob die Versprechungen (lt, Protokoll) , 
die Sie bei der Beantwortung der Interpellation K, Keiser, betr. 
Sportplatzanlagen gegeben haben, durchgeftihrt oder wenigstens in 
die Wege geleitet sind, Nach dem Protokoll der Gemeinderatssitzung 
vom 22.9,1964 hat der Stadtrat erklgrt, dass sich die generelle 
Planung im letzten Stadium vor der Verwirklichung befände. Der 
Vertrag Siber den Landerwerb werde im Dezember 1964 der Genossen- 
versammlung der Korporation unterbreitet. (Nach Erkundigungen 
findet aber im Monat Dezember keine Genossenversamrnlung statt! ! !) 
Ich machte nun den Stadtrat anfragen, ob er die nötigen Schritte 
unternommen hat, um dem Begehren der Interpellation Keiser und 
aller aktiven Sportler moglichst bald Rechnung zu tragen?" 

Stadtprgsident R. Wiesendanger erklkirt, dass der Stadtrat die 
kleine Anfrage an einer der nächsten Sitzungen schriftlich be- 
antworten werde, 

Petitionen keine 

Zuschriften keine 

Mitteilungen keine 

Ratsprgsident Dr, J, Niederberger h3lt zu Handen des Protokolls 
fest. dass dem Gemeinderat die Druckschrift von Herrn Stadt- 
architekt John Witmer tiber die City-Planung zugestellt worden ist. 

Verhandlungsgegenstände 

1. Protokoll der Sitzung vom 17, November 1964 

2.  Gemelnderatsbeschluss betr, den Erlass einer Pensionsordnung 
ftir die Mitglieder des Stadtrates, 

Bericht und Antrag des Stadtrates Mr. 46 und der Gesch3fts- 
pr~fungskommission. 
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3. Gemeinderatsbeschluss betr, die Korrektion und den Ausbau 

des Bellevueweges, Festlegung der Strassen- und Baulinien. 
Bericht und Antrag des Stadtrates Nr. 34 und der Baukommis- 
sion, 

4, Gemeinderatsbeschluss betreffend den Ankauf der Liegenschaft 
GBP Nr. 1483, im Fridbach, von Herrn Werner Frei-Speck, 
Coiffeurmeister - Kreditbegehren, 
Bericht und Antrag des Stadtrates Nr, 47 und der Geschäfts- 
prUfungskommission, 

V e r h a n d l u n g e n  

1, Protokoll 

R, Wassmer bemerkt zum Protokoll Nr, 22 vom 17, November 1964, 
dass die Protokollberichtigung auf Seite 359 in der 9, Zeile 
von unten nicht von ihm, sondern von E. Blarer veranlasst 
worden sei, 

Der Rat nimt von dieser Berichtigung Kenntnis und genehmigt 
das Protokoll der Sitzung vom 17. November 1964, 

2, Gemeinderatsbeschluss betreffend den Erlass einer Pensions- 
ordtamg fttr die Mitglieder des Stadtrates 

Es liegen vor: 

Bericht und Antrag des Stadtrates Nr, 46 
Reglementsentwurf des Stadtrates Nr, 46,l 
Bericht und Antrag der Geschäf tsprtifungskommission Nr , 46.2 
Abgeänderter Reglementsentwur f der ~eschäf tsprlifungsk~s sion 
Nr, 46.3, 

Stadtprasident R. Wiesendanger erklärt, dass der Stadtrat mit 
den Abänderungsantragen der Geschäftsprtifungskornmission ein- 
verstanden sei. 

Dr, A. Bussmann verweist in seiner Eigenschaft als Präsident 
der Gesch~ftspr~fungskomsni.ssion auf den Bericht der KormnissPon 
und die abgeänderte Fassung des Reglementes, PersGnllch stellt 
er fest, dass auf Seite 10 des stadträtlichen Berichtes zu 
lesen sei, eine Mitgliedschaft der Stadträte bei der städti- 
schen Pensionskasse sei. nicht möglich, Diese Feststellung sei 
falsch, Eine Einfifgung in die städtische Pensi onskasse w'are 
durchaus möglich gewesen. 

H,R. von Rotz ist ifber die gttnstige Prognose Ciberrascht, wel- 
che auf Seite 10 des stadträtlichen Berichtes ifber den finan- 
ziellen Verlauf dieser Pensionskasse gestellt wird. Nachdem 
es sich hier um einen Fall handle, bei welchem die versbche- 
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rungsmathematischen Grundsätze zufolge der kleinen Zahl von 
Versicherten nicht spielen, kdnnte man mit ebenso viel Be- 
rechtigung eine ausgesprochen pessimistische Prognose stellen, 
Der Rat mtisse sich deshalb bewusst sein, dass dieses Reglement 
die Stadt noch sehr viel Geld kosten keSme, Trotzdem sei er 
ftir Eintreten, weil in dieser Hinsicht nun endlich einmal 
etwas getan werden mtisse, 

Stadtpräsident R, Wiesendanger gibt H.R. von Rotz recht. Es 
sei praktisch unm@lich, den mutmasslichen Verlauf der Kasse 
vorauszusagen, Immerhin sei das Reglement von Herrn Dr, Gysin, 
Versicherungsmathematiker in Ziir ich gepriif t und fiir gut be- 
funden worden. 

Zur Eintretensfrage liegen keine weiteren Wortbegehren vor, 
Ein Gegenantrag wird nicht gestellt. Der Ratspräsident er- 
kydrt deshalb Eintreten als beschlossen. 

Die Detailberatung , die artikelweise vorgenommen wird, ergibt 
folgendes: 

Zum Titel stellt Dr, A. Bussmann die Frage, ob man nicht bes- 
ser Rahegehaltsordnung statt Pensionsordnung sagen wiirde, 

Stadtpräsident R, Wiesendanger bemerkt hiezu, dass der Begriff 
"R~hegehalt~~ einen in der Ver sicherungssprache gebr Cluchlichen - 
~achausdruck firr eine beitragsfreie ~ G s u n ~  sei, 

Weitere Wortbegehren liegen zum Titel keine vor, Ein Gegen- 
antrag wird nicht gestellt, Der Ratspräsident erklart 2esh~lb 
den Titel als beschlossen. 

Zum Ingress und zu den $5 1, 2, 3, 4, 5, 6 und 7 liegen kehe 
Wortbegehren vor. Ein Gegenantrag wird nicht gestellt, Der 
Ratspräsident erklart deshalb den Ingress und die § D  1, 2, 3, 
4, 5, 6 und 7 als beschlossen. 

Zu 8 halt R, Wassmer fest, dass der Stadtrat in seiner Vor- 
lage und in seinem Bericht auf Seite 10, Absatz 3, letzter 
Satz die Anrechnung von 2/3 der bisherigen Amtszeit als Ueber- 
gangslGsung als angezeigt erachtet habe. Heute sei der Stadt- 
rat mit dem Vorschlag der Geschaftsprif£un~skommission einver- 
standen, welche nur die Hälfte anrechnen wolle. Hier sei der 
Stadtrat nun wohl doch zu bescheiden. Die Bevolkerung wisse 
aber die Arbeitslast und die aufreibende Tatigkeit des Stadt- 
rates zu schdtzen und ware deshalb zweifellos auch mit der An- 
rechnung von 2/3 der bisherigen Amtsjahre einverstanden. Diese 
Anrechnung sei vor allem fiir jene Mitglieder wichtig, welche 
bereits eine Reihe von Jahren als Stadträte tätig gewesen 
seien und die wahrend den Kriegsjahren bei einer sehr beschei- 
denen EntlUhnung ein volles Mass an Arbeit und Verantwortung 
getragen hätten, 

Dr, A .  Bussmann vertritt den Standpunkt der Kommissionsmehr- 
heit und glaubt, dass auch eine halftige Anrechnung durchaus 
geniige, um einen ungesorgten Lebensab~nd zu garantieren. Im 
Interesse der Vorlage sollte man sich mit der massvolleren 
Losung begnligen. 
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Die Abstimmung ergibt folgendes: 

Antrag der Gesch~ftspr€ifungskommission 
und des Stadtrates 17 Stimmen 

Antrag R. Wassmer 18 Stimmen 

Damit ist der Antrag von R, Wassmer auf Anrechnung von 2/3 
der bisherigen Amtsjahre beschlossen, Es gilt deshalb die 
Formulierung, wie sie der Stadtrat im Reglementsentwurf vorge- 
legt hat, 

H.R, von Rotz vermisst im Reglement die Bestimmungen eiber die 
Verwaltung, die Revision und den Geldverkehr, 

StadtprQsident R, Wiesendanger begrtindet das Fehlen von sol- 
chen Bestimmungen damit, dass die Pensionskasse feir das Per- 
sonal der Stadtgemeinde Zug eine selbstQndige öffentlichrecht- 
liche Institution sei, während die Pensionskasse £Ur die Mit- 
glieder des Stadtrates einen Bestandteil der ordentlichen 
Rechnung darstelle, 

Weitere Wortbegehren liegen zu 5 8 keine vor. Ein Gegenantrag 
wird nicht gestellt. Der Ratsprxsident erklärt deshalb $ 8 
In der von R. Wassmer vorgeschlagenen und vom Rat genehmigten 
Form als beschlossen. 

Zum Beschlussesentwurf Ziffer 1, 2 und 3 liegen keine Wortbe- 
gehren vor. Ein Gegenantrag wird nicht gestellt, Der Rats- 
präsident erklärt deshalb Ziffer 1, 2 und 3 des Geschlusses- 
entwurfes als beschlossen, 

In der Schlussabstimmung stimmt der Rat der Vorlage mit 35 
Stimmen ohne Gegenstimme zu, 

Der Beschluss lautet wie folgt: 

BESCHLUSS DES GROSSEN GEMEINDERATES VON ZUG Mr. 48 
BETREFFEND DEN ERLASS EINER PENSIONSORDMUNG FUER DIE MIT- 
GLIEDER DES STADTRATES 

DER GROSSE GEBEINDERAT VON ZUG 

nach Kenntnisnahme von Bericht und Antrag des Stadtrates 
Nr, 46 vom 5. Oktober 1964 

b e s c h l i e s s t :  

1. Das Reglement tiber die Pensionsordnung £Ur die Mitglieder 
des Stadtrates wird zum Beschluss erhoben, 

2. Der er£ order liche Nachtragskredit .£Ur. das Jahr 1964 von 
netto Fr. 13'000.-- wird zu Lasten der ordentlichen Ver- 
waltungsrechnung bewilligt. 

3. Dieser Beschluss tritt unter dem Vorbehalt des Referendums 
gemass 4 6 der Gemeindeordnung rllckwlrkend auf den 1. 
Januar 1964 in Kraft, 
Er ist im Amtsblatt zu veröffentlichen und in die stCfdti- 
sehe Rechtssammlung auf zunehmen, 
Der Stadtrat wird mit dem Vollzug beauftrag. 
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3, Gemeinderatsbeschluss betreffend die Korrektion und den Aus- 

bau des Ilellevueweges 

Es liegen vor: 

Bericht und Antrag des Stadtrates Nr, 34 
3ericht und Antrag der Gaukommissinn Nr , 34.1 

Die Oaukommission stellt folgenden Antrag: 

1, Die Variante I1Ost" entsprechend dem Auftrag durch di e 
Einwohnergemeindeversammlung vom 18, Oktober 1962 sei 
abzulehnen, 

2, Auf die Variante ttWestll sei in erster Lesung einzutreten. 

W, Bossard erläutert als Präsident der Gaul~ommission die Vor - 
lage, Es sei im vorliegenden Fall ein neuer Weg eingeschlagen 
worden, Frtiher habe der Rat zu einer bestimmten Vorlage nur 
noch Ja oder Nein sagen kdnnen. Heute lägen zwei Varianten 
vor und erst wenn sich&r Rat für eine der beiden Lösungen 
entschieden habe, werde der Plan aufgelegt und der Rat könne 
nach Ablauf der Auflagefrist in 2, Lesung nochmals zum Ge- 
schdft Stellung nehmen. Die beiden Varianten seien von Seiten 
der direkt betroffenen Anstssser und ihrer Anhänger stark W- 

stritten. Die Gaukommission habe denn auch von Gefiirwortern . 
und Gegnern zahlreiche Eingaben erhalten und verschiedentlich 
Wdtten Interessenten versucht, Audienzen zu erhalten, Die Dau- 
kommission habe von allen diesen Eingaben Kenntnis gehabt, 
habe diese jedoch bei der Behandlung des Geschxftes nicht be- 
rPicksichtigt. Sie habe das Geschdft rein sachlich begutachtet, 
Gerade weil die Linienfiihrung des Gellevueweges von den An- 
wohnern so umstritten sei, habe die Kommission die Vorlage 
sehr eingehend behandelt, Der Kommissionsentscheid sei mit 10 
Stimmen bei einer Enthaltung absolut eindeutig ausge£allen, 

Die Strassenlinien und die Eaulinien mussten festgehalten wer- 
den, damit die Arbeiten am Gebauun~splan Gimenen weiter ge- 
fuhrt werden könnten. Speziell sei zu betonen, dass es sich 
heute nicht um den Ausbau des Bellevueweges handle sondern nur 
um die Festlegung der Strassenlinien und der Baulinien, Der 
Cellevueweg sei eine Privatstrasse und ein Ausbau durch die 
Stadt sei nur möglich, wenn wenigstens 50% der AnstSPsser einen 
solchen verlangten, wobei die Kosten mehrheitlich durch die 
Anstösser zu tragen seien. 

Dr, P, Dalcher zitiert einen Zeitungsartikel aus dem Zuger 
Volksblatt vom 17, Oktober 1962 und fahrt dann fort: 

I1Ich hCItte dieser Vorlesung aus eigenen Werken, wie ein wohl- 
wollender Kollege meine Absicht kommentierte, nicht viel bei- 
zufefgen, Aber vielleicht kann ich doch noch einige Akzente 
deutlicher setzen, schon deshalb, weil ein prominentes Mitglied 
des Stadtrates kürzlich eine gewürztere Debatte als erwünscht 
zu bezeichnen geruhte. 

Mir kernt die ganze Geschichte vor wie ein Epilog zur St, 
Verena-Diskussion; mit dem Unterschied, dass meine Position 
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äusserlich noch schwächer ist. Der Stadtrat hingegen kann mit 
Genugtuung darauf hinweisen, dass seine Konzeption innerhalb 
von zwei Jahren an Durchschlagskraft noch gewonnen habe. Er 
kann es deshalb, weil er vor ein anderes Forum tritt, Die Ge- 
meindeversarmnlung war mehr emotionellen Ueberlegungen zugäng- 
licher als der Gemeinderat, der in seiner sogenannten Sach- 
llchkeit einer Wer tskala huldigt, die einer Differenzierung 
schon heute dringend bedarf, In unserm Fall sind es wieder 
einmal verkehrstechnische Ueberlegungen, die wie die heilige 
Offenbarung gepredigt und geglaubt werden. 
Man wird also den Bach im Zeichen des Gewässerschutzes ein- 
dolen und das Tobel zu einer Grlgnanlage ftir Verkehrsteilnehmer 
domestizieren, Weil einem der Sinn abgeht fUr den Wert des 
nicht Verwalteten und die Feinstruktur einer Landschaft, die 
lange vor uns da war, Mit diesem Entscheid wird gleichzeitig 
eine Briickenlösung ftlr die Gimenenstrasse verunm2jglicht, 
eine plumpe Gleichmacherei im Stile des Talacherrankes der 
Eleganz der Bohlbachtiber flghrung vor ge- 
zogen, 
Es war die Meinung der Gemeindeversammlung vom 18, Oktober 
1962, der Stadtrat möge eine Lösung des Masges vorlegen. 
Statt dessen siegt mit dem Eintreten auf die v%rlage erneut 
und wieder die Mentalitat der Mochkonjunlctur und des figil-an- 
ten Arrangements. Die AG. beweist ihre moralische SuperioritCiQ: 
mit Hilfe der 72,7 % der Hinterlieger, die flgr die Westvariantc 
stimmen; ich hätte hier gerne noch die zweite Kornmastelle 
kennen gelernt. 
Meine Herren, in dieser Vorlage liegt nur scheinbarer Mut und 
keine Grösse, Ich empfinde sie als eine Vorlage des Stärkeren, 
als eine Lösung im Stile von Gestern und stelle deshalb den 
Antrag auf Rlgckweisung an den Stadtrat." 

K, Karrer erinnert an die verschiedenen Vorstasse, welche Ge- 
meinderat J, Arnold in bezug auf die Schaffung eines Bebauungs- 
planes Gimmenen unternommen hat und erkundigt sich, bis wann 
mit der Vorlage dieses Gebauungsplanes gerechnet werden kanne, 

Stadtrat A. Cidler halt fest, dass das Bebauungsplangebiet 
Gimenen ein Gebiet umfasse, in welchem 10 - 12 '000 Einwohner, 
also mehr als die Hälfte der heutigen Stadt, Platz fanden, Der 
Plan werde mit wissenschaftlichen Methoden vorbereitet und 
durfte den WUnschen des Rates, wie sie schon verschiedentlich 
in bezug auf Bebauungspläne geäussert worden seien, entspre- 
chen. Selbstverständlich benatige die Ausarbeitung eines der- 
artigen Planes Zeit. Trotzdem werde der Plan noch im Jahre 
1965 dem Rat unterbreitet werden. Um zu verhindern, dass i r r  
der Zwischenzeit in diesem Gebiet eine ungeordnete und wil.dc 
Bauerei Platz greife, habe der Stadtrat beschlossen, bis zu:. 
Vorlage des Bebauungsplanes Gimenen die Bauordnung Gugglzu 1 
anwendbar zu erklxren, Hlezu sei aber das tibliche Auflag&-je- - 
fahren notwendig, Eine entsprechende Vorlage werde dem  gern:::.^-- 
derat in den nächsten Tagen zugestellt werden. 
Ein Zurtlckstellen der Linienftihrung des Bellevueweges sei 
wenig sinnvoll. Er erwarte, dass der Rat bei der Vorlage des 
Bebauungsplanes Gimenen Uber diesen modernen und grossztini 0- gen 
Quar tierplan £Ur eine Stadt von 12 '000 Einwohnern diskutiere 
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und nicht ifber die Ost- oder Westvariante des Gellevueweges, 
Der Planer mtisse ftir den Bebauungsplan Gimmenen eine definitive 
Linienfuhrung des Bellevueweges haben. Nachdem jedoch der Be- 
schlus s der Einwohner gemeindever sammlung vom 18. Oktober 1962 
noch rechtskräftig sei, die dort vorgesehene Linienftihrung 
jedoch baulich, finanziell und verkehrspolizeilich nicht zu 
befriedigen vermöge, mtisse das Problem heute gelöst werden, 

P. Berger mGchte wissen, ob alle Bauten in diesem Gebiet ;lach 
den Vorschriften der Bauordnung Guggital erstellt worden ssien. 

Stadtrat A.Sidler verneint dies. Bisher habe keine MQglichkeit 
bestanden, die Vorschriften der Bauordnung Guggital durchzu- 
setzen. Erst die Zwischenlösung wie er sie vorher erwähnt 
habe, schaffe die rechtlichen Grundlagen ftir ein solches Vor- 
gehen, 

P. Hauri ist vom Bericht der Baukommission enttzuscht, In den 
verschiedenen Eingaben der Anwohner seien zuin Teil sehr rnas- 
sive Angriffe gegen das Gaupräsidium und das Stadtbauamt ent- 
halten, Der Rat habe ein Recht zu wissen, ob diese VorwSfrfe 
gerechtfertigt seien. Es sei zwar gefährlich, in dieser Sache 
Kritik zu tiben, wenn man nicht Hauseigenttimer sondern nur 
Mieter sei. Als Gemeinderat habe er aber die Pflicht, das zu 
sagen, was er als richtig erachte, Sofern die Angriffe in 
diesen Eingaben grundlos erfolgt seien und aufgestellten Be- 
hauptungen nicht den Tatsachen entsprächen, habe die BehGrde 
die Pflicht, sich zu wehren. 
Wir alle hatten die Pflicht, uns ftir die Erhaltung der Natur 
einzusetzen. Es gehe hier nicht nur um die Erhaltung oder die 
Eindeckung eines kleinen Tobels, es gehe um das Prinzip ge- 
gentiber der Natur, so wie sie heute noch vorliege, Zwar lies- 
Sen sich die Vorteile der Erhaltung der Natur nicht wägen, 
doch sei das auch beim Gew3sserschutz so gewesen. Heute Mrde 
uns die Rechnung daftir prasentier t , dass wir während Jahr zehn- 
ten unsere Bäche rticksichtclos versaut hätten. Wenn auch in 
materieller Hinsicht iqber die Zweckmdcsigkeit der beiden 
Varianten in guten Treuen ver schiedene Meinungen m8glich seien, 
so unterstifzte er aus grundsatzlicken Ueberlegungen den Ruck- 
weisungsantrag von Dr , P. Dalcher. 

W, Bossard hzlt als Prxsident der Baukmission nochmals fest, 
dass die Gaukommission einen ganz bestimmten Auftrag gehabt 
habe. Dieser Auftrag habe darin bestanden, zu prtifen, welche 
Variante vom technischen Standpunkt aus die richtige sei, 
wobei natürlich auch die finanziellen Aspekte der beiden LG- 
sungen mitzuberticksichtigen gewesen seien, Die Auffassungen 
der AnstGsser seien persGnllch gefärbt und hätten darum bei 
der LGsung des Auftrages der Gaukommission nicht berucksich- 
tigt werden können. Der Entscheid der Baukommission sei klar 
und eindeutig. Was die Vorwürfe in den verschiedenen Eingaben 
anbetreffe, so sei das 3aupräsidium £Ur deren Beantwortung 
zuständig, Ob es zweckmdssig sei, sich mit derart persönlich 
gefarbten Ansichten hier km Rate auseinanderzusetzen, sei 
allerdings eine andere Frage, 
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8 .  Merz g i b t  zu, dass der Naturschutz m i t  der Westvariante 
etwas v e r l i e r e ,  weil  wieder e i n  Tobel mehr ausgeft i l l t  tiillrde, 
Anderseits sei aber zu berUcksEchtigen, dass d ieses  Tobel 
heute nass und fefr Fussgznger ungeeignet sei,  ganz abgesehen 
davon, dass es s ich  i n  Pr iva tbes i tz  befinde, sodass d i e  
Oeffent l ichkei t  n i ch t s  dovon habe. Die Westvariante schaffe 
einen neuen Griinstreifen, :c?wwvlchem der Oeffentlichkebt e i n  
Fusswegrecht eingeraumt weide, sodass s i e  m i t  d ieser  Lösurig 
mehr gewinne, a l s  s i e  v e r l i e r e ,  Der S tad t r a t  mtisse aber defzr 
sorgen, dass do r t  wirkl ich  e i n  Fusswegrecht geschaffen werde 
und dass der GrUnstreifen ges icher t  b le ibe ,  

H. Schmid unters t t i tz t  d i e  Aus'tlhrungen von Hauri. Der Rat habe 
e i n  Recht zu wissezl. was beim Beilevuewe~ tatsächliclil vor s ich  
gegangen sei. Eine Prlffung zeige nämlich; dass d i e  Westvarian- 
te  d i e  Variante Promobil. s e i ,  was zu denken gebe, Der Driiibach 
sei t a t sgch l ich  versaut ,  aber der Schmutz werde von Jeroen 
hineingeworfen, welche ~7CPssten, warum s i e  fefr d i e  Westvariante 
seien,  I m  se inerze i t igen  ßauges.:rh der Promobbl s e i  nur d i e  
Westvariante eingezeichnet gewesen, Die Ausftihrung der West- 
var ian te  verhel fe  der Promobil g r a t i s  zu einem weiteren Bau- 
p l a t z ,  Herr Weiss vom Stadtbauamt habe i m  Jahre 1959 den 
ganzen Bellevueweg vermessen und auf d i e  Anfrage von Herin 
Betschard e r k l ä r t ,  d i e  Ostvariante s e i  d i e  bes te  und d i e  bbL-  
lkgate Lösung, I m  Jahr 1960 habe Herr Weiss wiederum auf An- 
f rage  e r k l ä r t ,  dass e ine  A u f f ~ l l u n g  des Tobels gar n l ch t  i n  
Frage komme. Wenn man nun d i e  Vorlage des Gauamtes betrachte, 
mtisse man wohl oder efbel zum Schluss kommen, dass h i e r  etwzs 
n ich t  ganz so  s e i ,  wie e s  s o l l t e ,  E s  s e i  unbestrei tbag,  dsss 
der Block der Promobil d i e  Westvariante p ra jud iz i e r t  habe, 

P. Weber h ä l t  f e s t ,  dass noch verschiedene Probleme ungelöst 
seien. Richtig s e i ,  dass d i e  Westvariante technisch der O s t -  
va r ian te  vorzuziehen se i .  Es s tehe  aber gar n ich t  so f e s t ?  ob 
e s  neben der Westvariante n ich t  noch andere LUsungen gabe, 
welche besser a l s  d i e  Ostvariante und besser a l s  d i e  Wesk- 
var ian te  seien.  Unter Umstanden ware e s  rnögbich, den vorderen 
T e i l  des Bellevueweges Uberhaupt aufzugeben und den Weg weiter  
siidlich an d i e  Gimmenenstrasse anzuschl%essen, A l l e  d iese  - 
Probleme kunnten i m  Zusammenhang m i t  den Arbeiten am Gimmen.er;-. 
plan eingehend s t u d i e r t  werden, 
Er s t e l l e  deshalb den Antrag, d i e  Vorlage s e i  zurtickzuwej.sen, 
b i s  der Gimmenenplan i n  e r  Ster Lesung behandelt werde, 

F. Inderb i tz in  un te r s tu t z t  den Antrag von D r .  P, DaIcher- Der 
S t ad t r a t  s o l l e  s i ch  d i e  Mhe nehmen und e ine  Lösung S U C ~ ? C ~ ,  

welche dem bisherigen 9ellevueweg entspreche, aber v~eaigc- 
kos t sp ie l ig  s e i ,  a l s  d i e  vorgelegte Ostvariante,  

,er- R. Wassmer e r laub t  s ich  a l s  Verfechter e ines  aktiven G ~ F T ~ ~ ~  
schutzes folgende Fragen an den S t a d t r a t  zu s t e l l en :  

1. Von wievielen Einwohnern wird das Abwasser i n  den Bruibach 
g e l e i  t e t ?  

2. Wurde d i e  Verunreinigung des f3ruEbaches j e  einmal bestiri-mf;? 
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3 ,  Liegt e i n  wissenschaft l icher  Untersuch vor, welche Folgen 

das Eindolen ha t?  

4. Wird b i s  zum Zeitpunkt des Eindolens das Bellevuequartier 
an d i e  s tgdt ische Kanalisation angeschlossen? 

5, Der Bruibach i s t  durch Abwässer sehr s t a rk  b e l a s t e t ,  Durch 
den heutigen nateirlichen Lauf war e ine  Selbstreinigung 
möglich, d i e  m i t  der Eindolung dah infä l l t .  

H, Rey möchte wissen, ob d i e  Ostvariante,  w i e  s i e  der Stadt-  
r a t  heute vorlege, t a t s äch l i ch  dem Gemeindebeschluss vom 18, 
Oktober 1962 entspreche, 

D r ,  A. Dussmann i s t  m i t  P. Weber der Auffassung, dass noch 
andere L8sungen möglich. .wXren, a l s  d i e  vom S t a d t r a t  vorge- 
legten beiden Varianten, E r  s t e l l t  deshalb folgende konkrete 
Fragen: 

1. Wurde d i e  Ueberbauung des Gebietes l m g s  des 3ellevueweges 
und dariiit d i e  FUhrung der Strassen- und Baulinien s tud i e r t ?  

2. Wurde gepreift, ob der Ilellevueweg weiter sUdlich a l s  vor- 
gesehen von der Gimmenenstrasse her erschlossen werden 
kann, wobei der n8rdliche T e i l  des l3ellevueweges a l s  
Waldweg dem Fussgznger e rha l ten  bleiben kdnnte? 

S t ad t r a t  A, Sid le r  beantwortet d i e  verschiedenen Anfragen. 
w i e  fo lg t :  

D r ,  3ussmann: Die Ueberbaubing s e i  s t u d i e r t  worden und ha t ten  
zu diesem Zweck auch Kontakte zwischen dem Ctadtbauamt und 
den betreffenden Landeigenttimern stattgefunden, 
E s  s e i  mGgllch, e ine  Verbindung mischen dem Eellevueweg und 
der Gimmenenstrasse herzus te l l en ,  doch stelle e ine  solche 
Verbindung keinen Ersatz  fUr d i e  West- bzw, d i e  Octvariante 
dar ,  

R.  Wassmer: E s  s o l l t e n  keine Abwasserleitungen i n  den Erui- 
bach munden, D i e  Hauser Sm Zellevueweg ha t ten  Sickergruben, 
d i e  vom Standpunkt des ~ e w ~ s s e r s c h u t z @ s  aus na tü r l i ch  auch 
abzulehnen se ien,  weil  s i e  das Grundwasser beehntrachtigen 
kdnnten. E s  bestehe Jedoch b e r e i t s  e i n  I(clna1isationsstrang 
b i s  BUdlich des Fridbackes und der Anschluss des Gebietes 
Schdnegg - Gimenen werde demn?ichst erfolgen. D i e  Linien- 
feihrung für  diesen AnschLusstrang se tze  aber wiederum voraus, 
dass d i e  Ehnienfeihrung des 3ellevueweges bekannt sei,  Uebex 
d i e  Verschmutzung der Bäche i n  der Stadtgemeinde Zug l i e g e  
e i n  ausführl iches Gutachten des Kantonschemikers vor,  E r  habe 
diesen Bericht n ich t  zur Hand, wenn e r  s i ch  aber r ech t  erin- 
nere, so weise der i3ruibach nur einen le ich ten  Verschmutzui~gs- 
grad auf,  

P. Hauri: Da i h m  der Arzt Aufregungen verboten habe, verii.cPi- 
t e  e r  darauf,  s i ch  m i t  den Vorwtirfen a l l  d ieser  Eingaben 
auseinanderzusetzen, Wer gewisse Eingaben voruteilsLos Lese, 
werde s e l b s t  f e s t s t e l l e n ,  dass sie tendenziös und unsachl.5.e5 
se ien,  D i e  erhobenen Vorwefrfe se ien  entweder unr ich t ig  oder 
dann massloss Cfbertrieben. 
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A. Merz: Das Waldgebiet werde i m  Gimenenplan a l s  Grtinzone 
e r k l ä r t ,  E s  wäre aber auch möglich, diesen Waldstreifen i m  
Grundbuch a l s  Grtingtirtel vormerken zu lassen. 

P. Weber: D e r  Dellevueweg habe an s i ch  m i t  dem Gimenenplan 
n i ch t s  zu tun, D i e  Linienftthrung s o l l t e  aber bekannt s e in ,  
damit man wisse, welche ~inienf t ihrung i n  den Gimenenplan 
aufgenommen werden s o l l t e ,  

K.H. Eschmann kommt auf d i e  Fragen von R. Wassmer zurrtick mld 
erklClact, dass der Eruibach Plberhauvt n ich t  untersucht wcrderi 
sei,  hingegen der Fridbach. Dank dem offenen Dachlauf weise 
der Fr idbach e ine  grosse SeIbstreinigungslcraft auf .  Die Ver- 
cchmutzung sei deshalb massig, hingegen s e i  d i e  Konzentrzti-on 
gewisser S to f f e  erheblich,  So weise der Fridbach doppelt so 
v i e l  S t icks tof f  auf w i e  d i e  Lorze und auch doppelt so  v i e l  
Kochsalz, Ergendwo gelange Dreck i n  diesen Bach, Wenn nun der 
Bruibach, der i n  den Fridbach munde, eingedolt werde, so 
werde dadurch d i e  Se lb~ t r e in igungsk r~2f t  des Baches geschmdlert, 
wenn es n i ch t  gel inge,  d i e  Verschmutzung zu eliminieren, 

D r .  A .  Planzer un te rs tu tze  den Rtickwelsungsantrag von P. 
Weber. D i e  Vorlage e i l e  n i ch t ,  Die LSsung i m  S t r e i t  der 
Varianten mtisse s ich  nach dem 3ebauungsplan Gimenen r i ch t en  
und n i ch t  umgekehrt. Zach und Tobel se ien  keine schutzwtirdigen 
Naturdenkmäler. Der Naturfreund habe von der Aufftillung und 
der Schaffung eines Grtinstreifens mehr. 

8,  ICyburz f inde t  e s  bedenklich, dass man i m  Z e i t a l t e r  des G e -  
w8sserschutzes 100 rn von der Zugerbergskrrasse weg e ine  Schutt- 
ablagerung vorfinde, Das Bruibachtobel s e i  i m  kusammenhzng 
m i t  dem Neubau der Promobil a l s  Ablageacungsglatz ftir i3auschutt 
verwendet worden. Interessanterweise sehe e s  aber i m  stidlichen 
T e i l  n i ch t  besser aus, Hier mtisse Abhilfe geschaffen werden, 
Die Auf ftillung und Aufforstung s e i  bes timt schoner und Zweck- 
näss iger  a l s  e inverdreckter  Each und e i n  unzugängliches Tobel, 
Man habe nun von allem mgglichen gesprochen nur n i ch t  von der 
Ostvariante und der Westvariante. Der Vorschlag, e ine  andere 
Linienftihrung zu suchen und auf den nordlichen T e i l  des Gelle- 
vueweges zu verzichten sei s e i t ens  des r)auprXsidenten zu wedg  
k la r  beantwortet worden. Die sachlichen Argumente sprachen 
aber eindeutig fefr d i e  Westvariante, weshalb e r  dem Rate 
empfehle, d ieser  Variante zuzustimmen. 

P, Hauri betont  nochmals, dass ihn der Bericht der  Gaulcomia- 
s ion n ich t  befr iedige.  D i e  erhobenen Vorwlgrfe se ien  so  s c h e r -  
wiegend, dass man sie n i ch t  einfach ignorieren kdnne, Wenn sie 
n ich t  glaubhaft widerlegt w'iirden, so se ien s i e  i n  einem Ab- 
stimmungskampf wieder zu erwarten. E s  s t e l l e  s i ch  auch d i e  
Frage, warum niemcind wegen des Caucchuttes i m  Tobel gehusst 
worden s e i ,  E s  gehe ihm an s ich  n ich t  um dieses  GruibachtcSel 
sondern u m  d i e  Erhaltung des Gleichgewichtes i n  der Ncrtur, 
Wer ahne, wie schwerwiegend s ich  d i e  E ingr i f fe  des Menschen 
i n  den natefrlichen Ablauf der Dinge auswirkten, der mucse 
irgendwo einfach einen 3y.nlct machen und Nein sagen, auch wenn 
noch so v i e l e  sachliche Argumente ftir d i e  Aufschtittung spra- 
chen. 



- 1. Dezember 1964 - - 383 - 
D r ,  A ,  Bussmann e rach te t  e s  a l s  durchaus maglich, den Belle- 
vueweg an  d i e  Gimtnenenstrasse anzuschlPessen, Was b e i  einem 
solchen Anschluss aber erschwerend wirke, das se ien  d i e  be- 
r e i t s  p ro jek t ie r ten  Bauten, 

H, Rey s t e l l t  f e s t ,  dass se ine  Anfrage, ob d i e  Ostvariante 
dem se inerze i t igen  Gemeindebeschluss entspreche, noch n ich t  
beantwortet worden s e i .  

S t a d t r a t  A .  Sid le r  bejaht  d ies .  

H.W, Triitsch s t e l l t  den Antrag auf Schluss der Diskussion. 

Ratsprasident D r ,  J, Niederberger beantragt,zur gebundenen 
Debatte fiberzugehen, 

D i e  Abstimmung e rg ib t :  

Antrag H,W, TrUtsch i 7  Stimmen 
Antrag D r ,  J. Miederberger 14 Stimmen 

Damit i s t  Schluss der Diskussion beschlossen,Es is t  nunmehr 
efber d i e  beiden Rückweisungsanträge abzustimmen, Auf Vor schlag 
von S t a d t r a t  D r ,  Ph, Schneider e r k l ä r t  s i ch  der Rat s t i l l -  
schweigend damit einverstanden, den Rtlckweisungsantrag Dr, ?, 
Dalcher und den modifizierten Rückweisungsantrag von P. Webe:: 
zusanmen a l s  Riickweisungsantrag zu behandeln. Die Abstimmung 
e rg ib t ;  

Fefr RUckweisung 
Gegen Rtickweisung 

15 Stimmen 
18 St i rnen 

Nachdem d i e  Refckweisung abgelehnt worden i s t ,  muss noch Uber 
d i e  Eint re tensfrage abgestimmt werden, D i e  Abstimmung e rg ib t :  

Ftir E in t ra ten  15 Stirnen 
Fefr Nichteintreten 15 Stimmen 

M i t  St ichentscheid des RatsprCfsidenten D r .  J. Niederbergeu wird 
Ein t re ten  beschlossen, Auf Antrag von RatsvizeprtEsident W ,  Bossard wird 

d i e  Detailberatung auf d i e  nächste Sitzung verschoben, 

4. Gemeinderatsbeschluss betreffend den Ankauf der Liegenschaft 
GBP N r .  1483, i m  Fridbach, von Herrn Werner Frei-Speck, 
Coiffeurmeister 

E s  l i e g t  vor: 

Bericht und Antrag des S t ad t r a t e s  N r .  47 

D r  . A . Gussmann empf Eehlt namens der Geschaf tspriilfungskorr~~l-T_..:.- 
s ion,  dem Geschäft zuzustimmen. Gleichzei t ig  g i b t  D r ,  A, 
~ u s s k a n n  bekannt, dass d i e  ~esckäftspriifun~skommiss~on vstfolscftC, 
dass der S t ad t r a t  be i  kefnftigen LiegenschaftskZiufen jewe17.s 
durch e ine  unabhangige S t e l l e  e ine  ScKdtzung vornehmen zu 
lassen. Das Ergebnis d ieser  Schxtzung ware l ed ig l i ch  zur 
in ternen Verwendung durch den S tad t r a t  bestimmt, j e d c h b e i  der 
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Behandlung des betreffenden Geschaftes auch der Geschäfts- 
prtifungskomission zraganglich zu mcrchen, 

StadtprCSsident R ,  Wiesendanger nimmt diesen Wusch entgegen 
und e rk l ä r t ,  dass der s t a d t r a t  diesem Wunsch Rechnung t r a , ~ s n  
werde, wenn e s  möglich sei, Hingegen kdnnten immer wieder 
F a l l e  vorkommen,in welchen rasch gehandelt werden rnttsse, s ~ -  
dass v i e l l e i c h t  keine SchXtzung mehr rnoglich sei, 

Zur E i n t r e t e n s f r a ~ e  l iegen !î Zz?e weiteren Wortbegehren vor, 
5' Ein Gegenantrag wird niche & e s t e l l t ,  Der Ratspr3sidene e r -  

k l a r t  deshalb Eint re ten  a l s  beschlossen, 

Die Detailberatung e rg ib t  Eclgendes: 

Zu Z i f f e r  1 bemerkt A, Merz. dass s fch aus Zif fer  I des .I.r -..l-_r-i-r .-..,..J.-- 
s t ad t r a t l i chen  Gerichtes ergebe, dass d i e  Fridbachstrasse zu 
Lasten der GrCinzone ve?cbri,lterf: ~7exC:'ec. s o l l e -  Es f rage  sfch 
i n  diesem F a l l ,  warm m a n  du+tn Uberhaupt e ine  Griinzone schaf- 
f e  und ob kiefür  noch ausrsichend Land vorhanden s e f ,  

S t a d t r a t  A ,  S ld le r  be r i ch t ig t  d iese  Unklarheit, Die Fridbfie1.i- 
S t rasse  werde auT d i e  CUdseite v e r b r e i t e r t ,  sodass zur heut i -  
gen Liegenschaftsgrenzz F r e i  sogar noch 50 crn dazugeschlzgw. 
würden. D i e  Parzel le  F r e i  werde nur i m  westlichs&en T e i l  ~ r o i ~  

der S t r a s se  tangiext .  Dort gebe es  keine andere L8,"cun.g ~ e i ; ~ : ~  
der Unter ftihrung unter der G o ~ t h a r d l l n i e ,  

Weitere Wortbegehren l iegen -- zu Zi f fe r  1 keine vor,  E i n  6-3-q- 
antrag wird n ich t  gesre l l - t ,  Dez RatsprCEsident erklCi::t d ~ ? ~ _ ? ? . ' 1 ~  
Zif £er 1 a l s  beschlossen, 

Zu Zi f fe r  2 l iegen keine Wortbegehren vor, Ein Gegecantrr-G 
wird n i ch t  g e s t e l l t .  Der Ratspräsident e r k l ä r t  deshalb Ziffe:: 
2 a l s  beschlossen, 

i n  der Sch1ussabstimmun.g stimmt der Rat der Vorlage ml 29 
S t i m e n  ohne Gegensti~me 211, 

Der Beschluss l au t e t :  

BESCHLUSS DES GROSSEN GEMELbDERATES VON ZUG N r ,  49 

GETREFFEND DEN AP9TG!iUF DER LIEGZ?<SCZ%F'JC GW I k ,  1483 
i M  FRIDBACM VON HERRN WERBE2 FREI 

DER GROSCE GEEJEI~DEIUJT VON ZUG 

nach Kenntnisnahme von EerZchL und Antrag des S t ad t r a t e s  Nr,47 
vom 30. Oktober 1964 
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1. Der Kaufvertrag zwischen Herrn Werner Frei-Speck und der 
Einwohnergemeinde Zug vom 22, September 1964 betr, GBP 
Nr. 1483 im Fridbach wird genehmigt und hieftir ein K r e d B ~  
von Fr. 250'000.-- bewilligt, 

Der Kredit ist dem Konto 221, unentbehrliche Liegenschaften 
zu belasten. 

2. Dieser Beschluss tritt unter dem Vorbehalt des Referendums 
gemäss 5 6 der Gemeindeordnung und der Genehmigung durch 
den Regierungsrat sofort in Kraft, 

Er ist Im Amtsblatt zu veröffentlichen und in die s t 3 d k i -  
sche Rechtssammlung aufzunehmen, 

Der Stadtrat wird mit dem Vollzug beauftragt. 

Ndchste Sitzung 

Ratspräsident Dr, J, Nlederberger teilt dem Rate mit, dass 
die nächste Sitzung Dienstag, den 15, Dezember 1964 statt- 
finden werde. 

Der Protokollfifkrer: 

Dr . I<. Mey er 


